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Paul VI., Apostolisches Schreiben „Octogesiıma advenjiens“ (14. Maı sches Konzıl, Pastoralkonstitution ber die Kırche In der Weltr VOon heute

AAS 63 ( 416t 64 Vgl Vatikanıisches Konzıil, Pasto- „Gaudiıum W Spes” GD Paul A Enzyklıika „Populorum progressi0“, 25ralkonstitution über die Kırche In der Weltr VO heute „Gaudıum 6S spes”, a 49 © 268; Kongregation tür dıe Glaubenslehre, Instruktion ber dıe
Z 65 Apostolisches Schreiben „Reconcılıatıo 6L paenıtentia” (Z Dezem- christliche Freiheit und dıe Befreiung „Libertatis COonsclentla ” (22 März
ber 16 Wenn die Kırche VON Sıtuationen der Sünde spricht der 90 AAS 79 (19287) 594; Thomas on Aquın, Summa Theol IIa,bestimmte Verhältnisse und ZEWISSE kollektive Verhaltensweisen VO Ilae, 66 Aart /’9 Vgl Eröffnungsrede beı der Dritten Generalkonte-
mehr der wenıger breıiten sozıalen Gruppen der SOBar VON Na- der Lateinamer1ikanıischen Bıschöte (28 Januar AAS (1'9229)tOoNen und Blöcken VOIN Staaten als oz1ale Sünden anklagt, ann weılß S1e 182—196; Ansprache Al eıne Gruppe VON polnıschen Bıschöten Ad-
und betont CS auch, da{fß olche le VOoO sozıaler Sünde dıe Frucht, dıe ımına-Besuch (17 Dezember „L’Osservatore Romano“,Anhäufung und die Zusammenballung vieler personaler Sünden sınd Es 18 Dezember 98/ Denn der Herr wollte sıch mıt ihnen ıdentifizie-
andelt sıch dabe1 UM csehr persönlıche Sünden dessen, der Unrecht ren (Mt 25, 51—46) und nahm sıch In besonderer Weise ihrer Al (vgl
ZCUBL, begünstigt der n  ‚9 der obgleıch SI EeELWAaS [un könnte, Uum s U ZE6% Lk ST * Enzyklıka „Populorum progressi0 ” 55 AAAZEWISSE Ozıale bel vermeıden, Zzu beseitigen der wen1gstens be- 284 „Aber gerade dıiesen Männern ınd Frauen mu{(ß helfen, S1E mu{fß
NzZCN, CS A4aUS Trägheıt der Angst, AUS komplizenhaftem Schweigen INan überzeugen, da{fß S1E selbst iıhr Vorankommen In dıe Hand nehmen
der geheimer Beteiligung oder aus$s Gleichgültigkeit doch unterläfst; der und schrittweise dıe Miıttel dazu erwerben müssen“; vgl Pastoralkonsti-
Zutflucht sucht In der behaupteten Unmöglıchkeıt, die Weltr Z verändern, tution über die Kırche In der Welt VO heute „Gaudıum 6 spes”,und der sıch den Mühen nd Optern entziehen wıll, iındem n vorgebliche Enzyklıka „Populorum progressio0”, 26 ala 274 „Deshalb 1St dıe
Gründe Sherer Ordnung antührt. Die wirkliche Verantwortung lıegt Grundausbildung die Stute eınes Entwicklungsplanes.“ 8 3 Vglalso bel den Personen. ıne Siıtuation ebenso WI1IE elıne Institution, eine
Struktur, eıne Gesellschatt ISTt Al sıch eın Subjekt moralıscher Akte;

Kongregatıon für die Glaubenslehre, Instruktion ber einıge Aspekte der
„T’heologie der Befreiung“ „Lıbertatıis nuntıius” (6 August Einftüh-

deshalb ann S1e In sıch selbst nıcht moralısch gul: der schlecht seiın“ LUNS. AAS 76 (1984) x/76 54 Vgl Apostolisches Schreiben „Reconcılıato
AAS (1985) DU, Enzyklıka „Populorum progressio , 42 ALa 61 paenıtentia” (2 Dezember 16 AAS TT (1985) 215—317; Kongre-
278 67/ Vgl „Liturgıa Horarum“”, Fer1a I17 Hebdomadae Temporıs gatıon tür dıe Glaubenslehre, Instruktion ber die christliche Freiheit
pCI NNUM, Preces ad Vesperas. 68 Enzyklıka „Populorum Progressio, und die Befreiung „Libertatıis consclentla (22 März 58; 47 AAS /9
/ ara 299 69 Vgl ebd IS al da 263 796f. 70 Vgl eb  Q 15 (1987) 569 SAl ” Kongregation tür dıe Glaubenslehre, Instruktion
ara 265 Vgl Eröffnungsrede bel der rıtten Generalkonterenz über die christliche Freiheit und dıe Befreiung „Libertatis consclentlia“
der Lateinamerikanıschen Bischöte (26. Januar AAS (1979) (22 März 24 AAS /9 (1987) 564 Vgl Pastoralkonstitution
159—196 ber dıie Kırche In der Weltrt VO heute „Gaudıum EL spes”, 2025 Johannes
2 Kongregatıion tür dıe Glaubenslehre, Instruktion ber dıe christliche Paul %; Enzyklıka „Redemptor homınıs“ (4 März AAS
Freiheit und dıe Befreiung „Lıbertatıs consclentla“ (ZZ März Z (1979) D} A Enzyklıka „Populorum progressio ” , Qa O 259 Ar
AAS /9 (1987) 586; Paul Va Apostolisches Schreiben „Octogesima adve- sınd der Meınung, da{fß sS1e (dıe Päpstliche Kommıissıon „Justitia el RKax)
nıens“ (14 März AAS 65 H908 405 /3 Vgl Pastoralkonsti- mIt UNSCTITECIN katholischen Söhnen und den christlıchen Brüdern alle Men-
tuti1on ber dıe Kırche In der Welt VO heute „Gaudıum E1 spes” , eıl IL, schen Wıllens vereinen ann und soll”; vgl auch ö51—85, 87 ©.}

Kapıtel, Abschnuitt: „Der Autfbau der internationalen Gemeinschaftt“ 296—298; 299 Vgl Vatikanisches Konzıl, Erklärung ber das Ver-
(83—90) Vl Johannes X XIIL., Enzyklıka „Mater el magıstra” ältnıs der Kıirche den niıchtchristlichen Relıgiıonen „Nostra aetate“
(15. Maı AAS 53 (1961) 440; Enzyklıka „Pacem In terrıs” „Gaudıum (1 spes” , 59 90 Vgl Vatıkanısches Konzıil, Dogmatische
CD Aprıl eıl AAS 55 0965): 221—296; Paul VI., Apostolı- Konstitution ber die Kırche „Lumen gentium , 58; Johannes Paul IL
sches Schreiben „Octogesima advenıens“ (14 Maı — AAS 63 Enzyklıka „Redemptorıis mater“ 25 März 5=6; AAS /9 (1987)
9 402—404 Z Enzyklıka „Populorum progressio”, 365—36/ 2.V/eL Paul VI., Apostolisches Schreiben „Marıalıs cultus“
aaOr Z 261 76 Ebd OT 255 77 Enzyklıka „Populorum (2 Februar SS AAS 69 (1974) 148{.; Johannes Paul 6, Homiulıe
progressio , 4 / aa 280; Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, In- Im Heılıgtum nserer Lieben Frau VO: Zapopan, Mexıko (30. Januar
estruktion ber dıe chrıistliche Freiheit und die Befreiung „Libertatis CONMN- AAS (1979) 230 u Tagesgebet der Messe SEr den Ort-
sclentla” Z März 68 AAS /9 (1987) 583 f /8 Vgl Vatıkanı- schriıtt der Völker“ Miıssale Komanum, ed altera (WO/5)) 820

Auf der Flucht VOTr dem Bürgerkrieg
Flüchtlingsbewegungen In Miıttelamerıika
Weltweit leben derzeit zwischen UN Millionen als Der weltweıt stärkste Flüchtlingsstrom (ın absoluten
Flüchtlinge; bei e1iner Weltbevölkerung D“O  S 4) Milliarden Zahlen) kommt AUS Afghanistan: Z Miıllıonen Men-
ıst das jeder AI Bewohner der Erde. Sıe verteilen sıch auf schen tlohen nach Pakıstan, 0O 000 ın den Iran Ebenso
alle Kontinente; nach dem Z weıten Weltkrieg allerdings ha- viele, Iso 525 Miıllıonen Flüchtlinge, oıbt der ohe
ben sıch dıe großen Flüchtlingsbewegungen VDOoNn Norden Flüchtlingskommissar der Vereınten Natıonen
nach Süden In die Kontinente UN Länder der Drıiıtten Wlr UNHCR) für Afrıka A darunter sınd alleın e Miıllıo-
verlagert. Mittelamerika ıst NUYT eines VO  - mehreren Gebie- 1L1C  - Athiopier. Der 1mM Bürgerkrieg un Hungersnöten
Len, dıe davon betroffen sınd. Die meısten der Flüchtlinge lebende Sudan, elInes der aArmsten Länder der Welt, hat
dort sind direkte oder wenıgstens ındırekte Opfer der Bür- mehr als OO 000 Menschen AaUS Athiopien, TIschad un
gerkriege oder bürgerkriegsähnlicher Zustände ıIn mehreren Uganda aufnehmen mussen. 400 000 Menschen sınd aus
mittelamerikanischen Ländern. Das besondere Problem sınd Angola un: Mozambique nach Zaıre un: Sambıa geflo-dabe: dıe Flüchtlingsbewegungen UN. Schicksale ınnerhalb hen In Südostasıen haben selt dem Ende des Vıetnam-
der Bürgerkriegsländer selbst. Sıe verdienen schon deswegen krıeges 1, Miıllıonen Menschen hre Heımat verlassen,
besondere ınternationale Aufmerksamkeıt, zweıl dıe Lebens- darunter Miıllıon Vıetnamesen. Thailand LWa gewährtbedingungen dieser Flüchtlinge besonders prekär siınd UN. mehr als 250 000 Kambodschanern Zuflucht Im Miırttle-
Hılfe DO  s außen NnUT schr begrenzt möglich ıst oder CT P7- LG  — Osten leben Miıllıonen Palästinenser In Lagern,
kämpft werden muß. viele In der zweıten oder drıtten (GGeneratıon.
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Die Binnenflüchtlinge als größtes Von den Z Miılliıonen Einwohnern Salvadors haben

selt Begınn des Bürgerkrieges VOTr acht Jahren mındestensProblem
OO 0OO das Land verlassen; die meılsten tlohen nach Me-

Demgegenüber nehmen sıch die Zahlen für Lateiname- x1iko un: ın die Vereinigten Staaten. Die insgesamt mI1In-
ıka vergleichsweıse gering AUS ach Angaben des destens 900 000 1n den USA lebenden Salvadorijaner

haben dıe lateiınamerıkanıschen Länder INSge- (Wander- und Saisonarbeiter eingeschlossen) ermöglı-
1NUr zwıschen 300000 un: 40Ö OO0 Flüchtlinge aut- hen mı1ıt ihren Geldüberweisungen Verwandte In

SC  m  9 In diıeser Zahl sınd allerdings 1U die Salvador einem nıcht unbeträchtlichem Teıl der Bevölke-
regıstrıerten Flüchtlinge erfaßt. In den USA, dem Haupt- runs das Überleben.
zufluchtsland des Subkontinents, leben legal oder ıllegal

Miıllıonen Lateinamerıikaner; WI1€E viele davon Flücht-
lınge 1m ENSCICH oder weıteren ınn sınd, 1St. 1Ur schwer Seltene, ZzUu eıl fragwürdige

bestimmen. Dem zufolge sınd dıe Verein1g- Repatruerungsversuche
ten Staaten Autnahmeland für Miıllıon Flüchtlinge be]
einer Gesamtbevölkerung VO 234 Miıllıonen. ach den amerıkanıschen Einwanderungsgesetzen

droht ıllegalen Einwanderern nach 19872 dort jedoch dıe
Flüchtling 1St nach der Definition der Genfer Konven- Ausweılısung. Wıe Staatspräsıdent Duarte haben uch die
t10N VO 1951 jede Person, „dıe A4U5S der wohlbegründeten Bischöte VO Salvador dıe Regierung IN Washıington
Furcht VOTL Verfolgung AA ihrer Rasse, Relıgion, IN gyebeten, ihren Landsleuten solange Autenthalt g..
tionalıtät, Zugehörigkeıt eıner bestimmten soz1ıalen währen, bıs sıch die Lage ın dem VO Bürgerkrieg un
Gruppe oder SChH ihrer polıtischen Überzeugung sıch dem verheerenden Erdbeben Ende 1986 heimgesuchten
außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörıig- Land gebessert habe In Mexıko ebt die Mehrzahl der
keıt S1€e besıitzt, un: den Schutz dieses Landes nıcht ıIn salvyadorianıschen Flüchtlinge Rand der Miıllıo-
Anspruch nehmen kann, oder E dieser Befürchtun- nen-Hauptstadt Mex1co Citx
SCH nıcht in Anspruch nehmen will“ Diıese Deftfinition Dıiıe VO erftafßten salvadorianischen Flüchtlinge

NT:  en fast ausnahmslos der Landbevölke-läßt bereıts die Problematik der Ertassung un der Aner-
kennungsverfahren erkennen, mi1t der die Flüchtlingsor- rung In den umkämpften (und VO  - der Armee bombar-

dıerten) Gebieten; s$1e sınd überwıiegend Fufß über dıegyanısatıonen kämpften haben So schliefßt S1€e Fluchtbe-
innerhalb des Landes, 2A00 Beıspıel 1m Bürger- Grenze geflüchtet, mındestens 000 nach Honduras. In

krieg, grundsätzlıch 4US Binnenflüchtlinge sınd daher INn den honduranıschen Lagern Mesa Grande und Oolos
den Genter Statistiken nıcht berücksichtigt, obwohl ıhre nahe der salvadorianıschen Grenze leben
Zahl die der außer Landes Flüchtenden In vielen Ländern 01010 Salvadorıaner; beıde Laser unterstehen dem Ho-
übersteigt un: ihr Schutz besonders schwer gewähr- hen Flüchtlingskommissar. Da die Lagerflüchtlinge als
eısten ISt. Sympathisanten der salvadorianıschen Guerilla velten,

werden S$1e ın .Honduras W1€e Feiınde behandelt berDıie Flüchtlingsbewegungen in den leinen Ländern Miıt- Jahre hınderte die Armee internatıonales Hıltspersonal,telamerikas scheinen B iıhrer geringen absoluten
Zahl auf den erstien Blick wenıg bedeutsam. Setzt INa  z

in den hermetisch abgeschlossenen Lagern tätıg WCI-

den Mehrftach wurden dıe Lager jedoch VO mılıtärıi-hre Zahl ber In Relatıon AA Gesamtbevölkerung, schen FEinheiten überfallen; salvadorianısche Miılıtärswırd verständlıch, da{fs die Kırchen dieser Länder das erhielten Zugang den Pagern!Flüchtlingsproblem als eINeEes der schwerwıegendsten der
Regıion bezeichnen. Derzeıt unterstützt dıe honduraniısche Regierung Repa-
Dıie Gründe, dıe rund 1i1ne Miıllıon Zentralamerikaner truerungsinıtlatıven, die Flüchtlinge loszuwerden. Im
das sınd Prozent der Bevölkerung Mittelamerikas be- November kehrten 1m Zuge der mıttelamerikanıschen

Friedensbemühungen nach langen Verhandlungen miıtOÖOSCNH haben, ihre Heımat verlassen, unterscheıiden
sıch VO  — Land Land un noch einmal Flüchtlın- der Regierung Duarte 4 300 Flüchtlinge AUS Mesa
SCH gleicher Nationalıtät. Be1 allen Gruppen W ar jedoch Grande nach Salvador zurück, un ‚WarTr In ihre He1-
die politische Sıtuation ausschlaggebend oder auslösender matreg10n, die umkämpfte TOVINZ Chalatenango. Bısher
Faktor für dıe Flucht, WAaS ber nıcht bedeutet, da{ß wollte dıe salvyadorjanısche Regierung Rückkehrgaran-
sıch dabe1 VOT allem polıtısch aktıve, opposıtionelle t1en Ur ntier der Bedingung gyeben, da{fß dıe Flüchtlinge
Kräfte handelte. Dıie Mehrheıt 1St VOT dem Bürgerkrieg sıch ın kleinen Gruppen In eiIn remdes Gebiet umsıedeln
1mM Land geflohen, weıl S1€ ihrem angeStamMmMtEN lıeßen. Dıie Flüchtlinge des Lagers Colomoncagua hınge-
Wohnort ihres Lebens nıcht mehr sıcher In diıesen SCH, dıe Zzumelst 4aUS der och stärker VO der uerıilla
Ländern (B Salvador, Nıcaragua un Guatemala) hat kontrollierten Regıon Morazäan STAMMEN, werden VOI-

zudem CNOTINEC interne Flüchtlingsbewegungen gegeben, läufig nıcht zurückkehren können. Eıne halbe Miıllıon
die VO internatıonalen Hiılfsorganısatiıonen LLUL schwer VOT dem Bürgerkrieg geflohene Salvadorianer leben In
erreicht werden können aus innenpolıtischen Gründen Lagern oder irgendwo als Vertriebene 1mM eiıgenen Land
un formalrechtlichen, weıl diesen Gruppen der Flücht- ıIn der Hoffnung auf eın Ende des Krıeges un 1ne MÖS-
lıngsstatus fehlt lıche Rückkehr.
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Honduras, das aArmste Land Miıttelamerikas, hat nach der Hılfstruppe für die Armee. Nıcht zuletzt die gestiegenenetzten Erhebung der Genfter Flüchtlingsbehörde 68 O® Lebenshaltungskosten In (Guatemala veranlafßten dıe
Flüchtlinge aufgenommen, das sınd mehr als WEe1l DPro- Rückkehrer, hre Landsleute 1n Mexıko vorläufig ZU
(nr der Gesamtbevölkerung. Dıiıe mılıtärische räsenz Bleiben autzufordern.
der antısandınıstischen Rebellen („Contras”) entlang der
Grenze Nıcaragua hat mıindestens Hondura- Dıie katholischen Bıschöfe Guatemalas arnten ın einem

Otffenen Brieft Präsıdent Cerezo VO  S überstürzten Re-NCLI, me1lst Kleinbauern, 4aus dem Departement aralso
vertrieben. Eın Ten VO iıhnen ebt In einem binnenländi- patrııerungsmafßsnahmen, „solange keine Garantıen für

dıe Sıcherheit der Flüchtlinge oıbt  “ Dıie Kırche könneschen Flüchtlingslager. Mındestens 7000 Flüchtlinge A4aUS

Nıcaragua leben iın einem Lager 1m Süden VO SbOn- dıe Rückführung TSL dann unterstuützen, WENN dıe Re-
gJerung die Bedingungen der Flüchtlinge (Treiwilligeduras, das auch den AContras: Zuflucht bot Das and. In

dem WAar keın Bürgerkrıieg herrscht, das ber den n1ca- Rückkehr, Gewährleistung der körperlichen Unversehrt-
heıt und keine Zusammenlegung iın Modells:edlungen)raguanıschen ontra-Verbänden als Ausgangs- un: ertülle.Nachschubbasis dient un: S-Soldaten

ständıgen Manövern auf seinem Terriıtoriıum duldet, Dıie Bischöfe sprachen INn dem Brief auch das interne
zahlt ungeachtet der großzügigen Wırtschafts- un: Aln Flüchtlingsproblem anl „ Wır dürten die notvolle Lagetärhılfe der USA den Preıs für die Bürgerkriege der VO Hunderttausenden VO Vertriebenen nıcht VErSCS-Nachbarländer mI1t In etzter eıt wurde In ondura- SCN, dıe sıch ZWUNSECN sahen ohne dıe Grenze iıhres
nıschen Regierungskreisen die Befürchtung laut, dafß mIt Landes überqueren Lebensmiuittelvorräte, Hab und
einem Ende des Bürgerkriegs In Nıcaragua uch die A1I1NC - Gut und Grund un: Boden verlassen, weıl S1Ee gewalt-
riıkanısche Finanzhılte zurückginge. xa verfolgt wurden. Es 1St dringend notwendiıg, sıch mıt

diesem schwerwiıegenden Problem befassen Dıiıe

Schwierigkeiten MIt Kırche bietet ıhren helfenden Eınsatz ZUAT: Linderung VO

sovıe] Leiıden und Zl VWıedergutmachung VO sovıel (nSıcherheitsgarantien recht an
In Guatemala lebt seIt den blutigen Kämpfen dıe Inzwischen wurde bekannt, da{fß die eigentlıche Durch-

tührung der Rückkehrprogramme der Armee aufgetra-Gueriulla und den Säuberungsaktionen der Armee
der Zıivilbevölkerung (zwıschen 1980 un iıne SCH werden oll Der Parlamentsabgeordnete un Vorsıt-

zende der Menschenrechtskommission des Kongresses,bekannte Zahl VO Bınnenflüchtlingen versteckt
schwer zugänglıchen Bergregionen. Aus Angst VOT den /orge U1Ss Archila, dazın dafß dıe Regierungskanz-

le1 sıch auf dıe Koordinierung der Programme beschrän-Mılıtärs, deren Machtstellung auch der Regierung
des Christdemokraten Cerezo gZuL WI1€e ungebrochen ken werde, dıe Durchführung lıege eım Verteidigungs-

mınısterium. Damıt hätten dieselben Miılıtärs, die für dieISt, entschlossen sıch bısher 11U wenıge un: diese
dem Schutz der katholischen Kırche ZUT Rückkehr aus

Massaker un die jJahrelange Unterdrückung der Zivilbe-
völkerung verantwortlıch MS die Kontrolle über dıeden Bergen. Selbst die kırchliche Flüchtlingshilfe konnte damals Vertriebenen.bıs \G)E kurzem In Guatemala nıcht tätıg werden. Unge-

achtet des Machtwechsels oıbt iın Guatemala s Das triedliche un demokratisch reglerte Costa Rıca
wärtıg keıine Garantıen für Leıb un: Leben dieser lebt den grölsten Flüchtlingszustrom: nach Angaben der
Flüchtlinge. dortigen Kırche und internatıonaler Organısatiıonen ha-

ben zwıschen O0 000 un 250 000 Nıcaraguaner, dieVon den 1745 000 IN Mexıko ertafisten Flüchtlingen sınd meılsten VO  — ihnen ıllegal, dıie Grenze nach Costa Rıca100 000 Guatemalteken indıanısche Kleinbauern, die überschritten. (Dıe Zahlen des für regıistriertewährend der Kepressionswelle ıllegal über dıe Grenze Flüchtlinge INn Costa Rıca lıegen 11U be] 51 000.) Damiıuıtgingen un: fast ausnahmslos 1m Süden des Landes leben
Auf Drängen der mexıkanıschen Regierung, die gemeın- 1St jeder Bewohner VO Costa Kuca das 1ne schwere

Wıirtschaftskrise meılistern versucht, eın Flüchtling.Sa mıt dem UN- Flüchtlingskommissar In den mehr als
grenznahen Lagern selıt Jahren Hılfsprogramme Zum Vergleich: Von den 1225 Miıllionen Flüchtlingen

auf der elt gelangen 1Ur fünf TOZent nach Europa.durchführt, haben sıch LWa 000 Guatemalteken 1INs
Landesinnere msıedeln lassen, S1€e VO  S Übergriffen Dıie Bundesrepublık hat 1ne Flüchtlingsquote (aner-

kannte, hıer ebende Flüchtlinge un Asylbewerber) VO  —_guatemaltekischer Miılıtärs sıcher sınd ach dem Regıe-
rungswechsel 1986 ylaubten die Flüchtlinge zunächst, 300 O0 bıs 400 000Ö; das sınd weniıger als O Prozent der

Bevölkerung.miı1t Sıcherheitsgarantien der Regierung bald nach (suate-
mala zurückkehren können. Dıie erstien Rückkehrer Die Mehrzahl der nıcaragnanıschen Flüchtlinge INn ( osta
mußten jedoch treststellen, da{fß das Land, das S1€e In den Rıca Ntistamm der ländliıchen Bevölkerung oder
Jahren der Verfolgung verlassen hatten, HE  s verteılt WOT- dem unteren Miıttelstand. 1ele VO ihnen flohen (wıe ın
den Wa  = Zudem versuchte dıe Armee, S1e ın kontrollier- Salvador) VOTr dem Miılıtärdienst oder weıl S1E iıhren
en Modelldörfern anzusıedeln, und Ng S1€ ZU bescheidenen Lebensstandard 1ın dem wıirtschafrtlich rul-
Dıienst IN „Zivilpatrouillen“, ıne Art Arbeitsdienst und nıerten Land nıcht halten konnten. Das nıcaraguanısche
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Bürgertum hatte sıch bereıts VOT Jahren ın dıe SA über- Miıttelamerıka weılısen dort tätıge Hılfsorganısationen
wıegend nach Florıda, abgesetzt.) (wıe der Deutsche Carıtasverband un Miısereor) darauf
Innerhalb Niıcaraguas sınd und 200 000 Menschen A4aUS

hın, da{fß das Flüchtlingsproblem In dieser Regıion nıcht
11UT als humanıtäres Problem gesehen werden könne. Soden Kampfgebieten geflohen oder umgesıedelt worden;

das sınd mehr als 10 Prozent der Bevölkerung. Die me1l- wichtig humanıtäre Hılte für dıe Betroffenen, ın der nO-
ßen Mehrheit Campes1nos, sel,; die Ursachen un:leben In ‚asentamıentos” , Lagerdörfern iın der ähe damıt auch die Abhiulte mMUSse 1mM polıtıschen Bereıich g-der Heımatproviınz. Das staatlıche Umsıedlungspro- sucht werden. Leıider werden die Friedensbemühungentellte den Flüchtlingen Materı1al für den Hütten- der mıttelamerikanıschen Länder VO den iınvolviertenbau un: Lebensmiuttel für die ersten Monate A0 Verfü- Grofßmächten, iınsbesondere den Vereinigten Staaten,

sSunNng Von den 01010 Miıskıto-Indianern der Atlantıkkü- nıcht gerade tatkräftig unterstützt. Solange ber dıe be1-
StC, die nach forcilerten, ZU Teıl gewaltsamen Evakule-
rungsmalßnahmen der sandınıstischen Regierung über dıe den Großmächte dıe Bürgerkriege INn Miıttelamerika al

rekt oder indırekt, jedenfalls wırksam unterstützen,Grenze nach Honduras flüchteten, sınd LWa dıe Hälftfte
wıeder nach Nıcaragua zurückgekehrt. werden die kämpfenden Parteıen keinen Frıeden schlie-

ßen, werden weıter Menschen VOT dem Krıeg Füchten.
Gabriele BurchardtIm Blıck auf die laufenden Friedensverhandlungen In

Beilegung des Rıtenstreıts ıIn der indischen
Kırche
Eın Brieft des Papstes un seın Kontext
Am Maı 19857 hat Papst Johannes Panl einen Aposto- eıt dıe Auseinandersetzung dieser beiden Orlenta-

lıschen Kırchen MmMIt der „lateinıschen Kırche"”, WI1€e S$1e dıelischen Brief an dıie Bischöfe Indıens geschickt (vgl. S Ok-
tober BDE, 500), ın dem PINE Reihe DOüNn Entscheidungen römisch-katholische Kırche Indiens HCTE

In den se1ıt langem bestehenden Auseinandersetzungen
dıe rel merschiedenen Rıten ınnerhalb der Batholischen Kır- Dıie Geschichte der Thomaschristenche Indiens traf. Die ıIn diesem Brief angesprochenen Fragen
haben für diıe ındısche Ortskirche erhebliches Gewicht. We- Dıie katholische Kırche Indıens tührt ıhren Ursprung auf
gCcnh der w”relen ekklesiologischen Implikationen ıst der SC- die Missıonstätigkeıt des Apostels 'LThomas zurück, der
sam(Le Fragenkomplex aber auch DO  s PINer über Indıen 1Im Jahr Chr. nach Indien gekommen seın oll Des-
hinausreichenden Bedeutung für dıe Theologie der Ortskir- halb wurden dıe Chrıisten INn Indıen „ Thomaschristen“
che und für das Verhältnis der römisch-katholischen Kiırche ZENANNT, weıl S$1€e dem „Gesetz des IThomas”“ un nıcht

den orthodoxen Kiırchen. dem „Gesetz des Petrus“ tfolgten. Wenn uch dıe histor1-
sche Frage, ob dieser apostolısche Ursprung der ındı-

In der riesıgen Bevölkerung Indiens VO gegenwärtıg schen Christen Recht besteht, nıcht eindeutig geklärt
LWa /50 Miıllionen stellen die Christen mIıt 26% Anteıl werden kann, steht doch als historisch gesichert fest,

der Gesamtbevölkerung iıne kleiıne Mıiınderheıit dar da{fs ın Südındıien seIit dem Jahrhundert Christen g-
Miıt 1,7% oder 13 Miıllionen Gläubigen 1St die katholi- yeben hat, die mI1t den Kırchen 1m Nahen Osten In Ver-
sche Kırche die yrößte christlıche Glaubensgemeinschaft bındung standen und die ihre Liturgıie und kırchlichen
1n Indien. Eınzıgartıg 1St die Zusammensetzung der ka- Strukturen VO dort erhalten haben Das Christentum ın
tholischen Glaubensgemeinschaft, dıe A4aUS dreı Rıten, Indien 1St damıt älter als dıe Kırchen INn Mıiıttel-, Ord-
dem römisch-katholischen, dem syro-malabarıschen und un OUOsteuropa. Während der fast 1000 Jahre ihrer Ge-
dem syro-malankarischen besteht. Das Wort ARIOUSE schichte VOT dem Begınn der Missionstätigkeıt ate1lnı-
wırd 1mM allgemeinen gebraucht, weıl 1n seliner relatıven scher Mıssıonare ın Indien dıe Thomaschristen ın
Unbestimmtheit offenlädlst, Inwıewelt damıt in erster Linıe Südındien in den heutigen Staaten Kerala und amı
NUr der Unterschied 1n der Liturgie, eın eigenständı- adu verbreıtet. Es 1St nıcht gesichert, ob S$1e über dieses

Gebiet hıinweg In anderen Teılen Indiens oder selinerSCr Rıtus, gemeınt 1sSt. oder ber ine eigenständıge ndı-
vidualkırche mI1t eiıner spezıfıschen Form des kırchlichen Umgebung missıionarısch tätıg hre Liturgiespra-
Lebenss, des Gottesdienstes, der Spirıtualıtät und der che WAar un 1St Jetzt wıeder das Syrische. Durch dıe
kırchlichen Dıiszıplın. In diesem letzteren iInn möchten ausländısche Liturgiesprache un die damıt verbundene
sıch der syro-malabarısche un der syro-malankarısche Theologıe die Thomaschristen nıcht gyerade DPıo-

nıere auf dem Gebiet der Inkulturation des ChristentumsRıtus verstanden wIissen. Undn darum geht selt län-


